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stäl (S. 189f.) einfach übernommen werden oder gar die Gesamtzusammenfassung

des ganzen Buches (S. 217-221) weitgehendst aus langen Zitaten
aus einem Aufsatz von K. Horälek zusammengestellt ist.

Zu diesem methodischen Fehlansatz kommen noch offensichtliche Fehler
wie etwa die Annahme von Quellen für die Slawen um Christi Geburt
(S. 42) und eine Fülle von äusserst kuriosen Formulierungen (vgl. gleich
S. 42: «Der Ablauf des Lebens der alten Slaven reicht von ihren persönlichen

Bedürfnissen bis zu gemeinsamen Aufgaben, zum Beispiel
Wehrtechnik oder gemeinsame Wirtschaft oder andere Produktionszweige, die nicht
von Einzelnen, sondern - v.a. durch das Auftreten des Feudalismus -
von grösseren Einheiten gemeinsam betrieben wurden.» Ähnlichen Stilblüten
begegnet man oft - zum Beispiel S. 45, 54ff, 58 u.a.m.), die das ganze Buch
durchziehen. Bei Übersichten von Fragenkomplexen, die schon mehr als ein
Jahrhundert die einschlägige Forschung beschäftigen, sollte man besonderes
Gewicht auf die Darlegung unterschiedlicher Meinungen und auf eine
saubere Arbeitsweise legen.

Basel Frantisek Graus

Egon Boshoe, Das Erzstift Trier und seine Stellung zu Königtum und Papst¬
tum im ausgehenden 10. Jahrhundert. Der Pontifikat des Theoderich. Köln,
Böhlau, 1972. XII, 212 S., Ktn. (Studien und Vorarbeiten zur Germania
Pontificia. Bd. 4.)

Aus der Aufarbeitung der Papsturkunden der Kirchenprovinz Trier im
Rahmen der Germania Pontificia entstand die Habilitationsschrift des
Verfassers an der Universität Köln. Ihr zeitlicher Rahmen ist die Regierung
Erzbischofs Theoderich (965-977), in der sich nach dem Verfasser die
wesentlichen Probleme des Erzbistums entschieden. Theoderich gelangte als
Mainzer Dompropst durch die Vermittlung des dortigen Erzbischofs
Wilhelm zu seiner Würde. Otto d. Gr. hat mit der Erhebung, nach dem
Verfasser, die zwischen ihm und seinem Sohn Wilhelm wegen der Magdeburger
Pläne gespannte Lage lockern wollen. Der Amtsvorgänger Theoderichs und
dessen Suffraganbischöfe hatten nämhch Brun von Köln nahegestanden.
Weiterhin deutet der Verfasser aufgrund der Quellenlage, dass die vom
Trierer Domdekan Wolfgang begonnene Reform der Lebensweise der
Kathedralkanoniker von Theoderich nach Amtsantritt wegen ihrer Umstrittenheit
im Domklerus rückgängig gemacht wurde.

Die Stellung des Trierer Erzbischofs war in den Jahrzehnten vor
Theoderich bereits hinter die des Mainzer und Kölner Amtsbruders gerückt. Auch
Theoderich hat am Hofe der Ottonen keine bedeutende Rohe gespielt. Von
Otto II. erlangte er zwar 973 ein Forstbannprivileg, das die Trierer Politik
seit Ende des 9. Jahrhunderts fortsetzte, und die Bestätigung der Immunität.

Beide Urkunden, wie auch die dritte, im selben Jahr ausgestellte, in
der der Erzbischof für das ihm 966 tauschweise übertragene Kloster Oeren
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mit Münzprivilegien entschädigt wurde, zeigen die Westausrichtung der
Trierer Politik. Erst im 11. Jahrhundert sollte die Umorientierung
derselben nach Osten erfolgen.

Da die weltlichen Machtmittel der Trierer Küche kerne Aussicht boten
ihr eine Vorrangstellung zu sichern, benutzte Theoderich Küchenpohtik und
-recht für dies Ziel. Nach dem Tode Wilhelms von Mainz 968 begann er
diese Politik und erreichte 969 ein Privileg des Papstes, das der Trierer
Küche den Primat in Gallien und Germanien für alle Zeit zusicherte. Mit
einem Rückgriff auf die ihm zur Verfügung stehenden Traditionen seiner
Kirche versuchte er dies Recht zu belegen und gegen Mainzer Ansprüche zu
verteidigen. Er erreichte auch Bestätigungen dieses Privilegs durch die Päpste
in den siebziger Jahren. Die angebliche Schenkung der cella Quattuor Coro-
natorum durch den Papst an Theoderich, die mit der dauernden
Kardinalswürde der Trierer Erzbischöfe verbunden gewesen wäre, kann der
Verfasser als Fälschung nachweisen.

War Theoderich auch in der Reichspolitik zurückhaltend, so war er dafür
innerhalb seines Bistums wirksam. Vor allem widmete er sich den Klöstern
seiner Diözese. Er restituierte das Kloster St. Martha in Trier, was durch die
Quellen zweifelfrei belegt wird. Die von dieser Restitution überlieferten
Urkunden Ottos II. und Theoderichs dagegen entlarvt der Verfasser endgültig
als Fälschungen, wobei aber seiner Ansicht nach das Vorhandensein echter
Urkunden nicht zu bezweifeln ist. Auch für das Kloster St. Maria in ripa zu
Trier kann er die für die Restituion überlieferten Urkunden Theoderichs als
Fälschungen erweisen. Dagegen hält er die Papstprivilegien dieser beiden
Klöster bis auf einzelne Sätze für echt. In Theoderichs Klosterpolitik sieht
er einen Ansatzpunkt der Territorialpolitik der Trierer Erzbischöfe, die bei
dessen Nachfolgern Fortsetzung fand. Als letzten Punkt seiner Darstellung
untersucht der Verfasser eingehend den Erwerb des Klosters Oeren durch das
Erzbistum. Dabei gerät er zeitlich über den selbstgesetzten Zeitraum hinaus.

Für den Verfasser war die Regierungszeit Theoderichs nochmals ein
Versuch der Trierer Küche eine höhere Stellung zu erreichen, was aber am Fehlen
der notwendigen Machtmittel scheiterte. Theoderich ist somit die
Persönlichkeit in der Trierer Geschichte, die der Folgezeit ihre endgültige
Prägung gab.

Tübingen Immo Eberl

Karlotto Bogumil, Das Bistum Haiherstadt im 12. Jahrhundert. Studien
zur Reichs- und Reformpolitik des Bischofs Reinhard und zum Wirken
der Augustiner-Chorherren. Köln/Wien, Böhlau, 1972, X/298 S., 1 Karte
(Mitteldeutsche Forschungen, Bd. 69).

Die Anregung zur Bearbeitung des Themas erhielt der Verfasser von dem
inzwischen verstorbenen Professor Büttner (Köln). Im Mittelpunkt der
Arbeit steht die Gestalt Bischof Reinhards (1107-1123), der das Bistum
nach einer Zeit des Niederganges zu neuer Blüte führte.
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